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' g f c t ö u f t ,  Freitag 

Baterland. 

Zum 12. November 1916, dem achtundfünfzigsten 
= Jahrestage des Regierungsantrittes = 
Seiner Durchlaucht, unseres innigst geliebten 

Mndcsfürslen. 

Liechtensteins Landesfarben.*) 
I .  

Gott mit dir, du stilles Eden, 
Hier am jungen, deutschen Rhein! 
Reichlich segn' er deine Fluren, 
Trautes, liebes Liechtenstein! 
Er bewahr' dir deine Freiheit, 
Schirme dich vor aller Not! 
Friedlich-lieblich mögen prangen 
Deine Farben — Blau und Rot! 

Gott mit dir, mein wackres Völklein, 
Das so treu sich müht und schafft, 
Das durch fromme Zucht und Sitte 
Sich erhält der Seele Kraft! 
Mögen stets dir ferne bleiben 
Kriegesgraus und Schlachtentod! 
Friedlich-lieblich mögen prangen 
Deine Farben — Blau und Rot! 

Gott mit ihm, dem Landesfürsten, 
Hoher Ahnen würd'gem Sproß, 
Dessen Herz von Huld und Güte 
Gegen uns stets überfloß! 
Mög' noch lang er uns beglücken! 

' Ja, mit ihm und uns ist Gott; 
Treu' und Liebe ja bedeuten 
Unsre Farben — Blau und Rot! 

I I .  
(Ein Mädchen:) 
Es lebe hoch mein Heimatland, 
Das schöne Liechtenstein, 
Die Perle hier im Rhätikon 
Am jungen, deutschen Rhein! 

*) Beide Gedichte sind für gesanglichen Vortrag gedacht; 
I. zunächst für Männergesangvereine, II. für Schulkinder 
(mit verteilten Rollen). 

Entstehung und Entwicklung der Landes-
schule 1857-1916. 

(Aus! dem Jahresberichte der Landes schule in 
Vadrtz 'vom Schuljahre 1915/16). 

Es 'wurde M r  das folgende Schuljahr ein zwei-
jähriger Pvciparanbenkuts fiur Sichnlaspiranten 
an der Landesschule errichtet'; um für das 
Deutsche mehr Zeit zu gewinnen, wurde das 
Französische als obligates Lehrfach! gestrichen. Wer 
wollte, konnte in dieser Spraiche beim Lehrer 
Privatunterricht nehmen. 

M r  67 f l  wurden physikalische Apparate an-
geschafft; alte Auslagen K r  Anschaffungen be-
liefen " M  ans 340 ft. Leider schied Reallehrer 
Eggler schon im folgenden Jahre (1860) av$ dem! 
hiesigen SjchjuldienA und ließ sich! zum Real-
lehr er in Ner^sheim wählten. Nur auf b esonderes 
-Verwenden der hiesigen Regierung durfte er daT 
Schuljahr 1859/60 noch sollenden. Ueber die 
Gründe, jaWhalb Eggler wieder nach! Würt­
temberg zurückkehrte, Wieb die Regierung! an 
den WrKen: „Ungeachtet 'Eggler 'hier nnnre-
r W  sich um 190 sl höher stellte, zog er den-
noch! die UMellung zu Neresheim 'vor, weil er 
mit seinem dortigen Gehalte der WoMilheit  

M 4 5 .  

Ich liebt' es von der Wiege an 
Und lieb' es täglich neu: 
Sein Blau und Rot, sie künden mir 
Die Liebe und die Treu! 

(Alle:) 
Sein Blau und Rot, sie künden uns 
Die Liebe und die Treu! 

(Ein Knabe:) 
Heil uuserm Fürsten, dessen Haupt 
Der Ahnen Krone schmückt 
Und der voll Huld und Vatersinn 
Sein Völklein reich beglückt! 
Ich lieb' ihn recht von Herzensgrund 
Als Deutscher fromm und treu; 
Denn Blau und Rot bedeuten ja 
Die Liebe und die Treu! 

(Alle:) 
Denn Blau und Rot bedeuten ja 
Die Liebe und die Treu! 

(Einige:) 
Ja, hoch Fürst Johann! 
(Alle:) 
Dreimal hoch! 
Und hoch das Vaterland! 
Um Fürst und Volk schling' allzeit sich 
Der Eintracht gold'nes Band! 
(Einige:) 
Es flammen auf des Lands Panier 
Die Farben Blau und Rot: 
(Alle:) 
Drum schwören Lieb' und Treue wir, 
Hör' unsern Schwur, o Gott! 
(Einige:) 
Ja, Lieb' um Liebe, Treu um Treu'! 
(Alle:) 
Ja, Treue bis zum Tod! 
Wir alle schwören Lieb' und Tren. 
Hör' unsern Schwur, o Gott! 

Innsbruck. November 1916. Joses Gaßner. 

Dem Landesvater. 
Zum achtundfünfzigsten Jahrestage des Regierungs-
antritts Seiner Durchlaucht, unseres gnädigsten 
Landesfürsten Johann Ii. von und zn Liechtenstein. 

Huldvoll, gnädig und mild 
Steht vor unsers Geistes Blicken, 

wegen 'ziemlich! besser ausreichte, vorzüglich! aber 
darum, weil er in  Württemberg'bei guter Dienst-
letfftmg Absicht auf Beförderung hat, und zwei­
tens, weil er dort mit definitiver Mstellung 
lpensionsKhig ist. Beide Fälle treten wenigstens 
zur Zeit in  Liechtenstein nicht ein, und 
wenn Eggler gewußt hätte, Was> hiechNlands um-
ter definitiver Anstellung verstanden werde, daß 
nämlich! der so Angestellte nicht in die Kate-
gorie der Staatsdiener und somit in die Pen-
sionssähigkeit eintreten, sondern nur nicht ohne 
gegründete Ursache auf eine andere Schule Wer-
setzt, oder skmistj des" Dienstjes enthioben werden 
könne, so würde er die liechitenftifciner Landes-
schiule gar nicht angetreten haben." 

„Bei künftiger 'Besetzung der hiesigen Landes-
schale wird jeder Kom'petent StaatHdiener-Eigen-
Mast lNnd Pension verlangen, innd wenn ihm diese 
nicht zugesichert werden kann, wird man einen 
tüchtigen Lehrer nicht finden." 

Dem Antrage der Regierung, dem künftigen 
Reallchrer Pensionsberechtigung ^u versprechen, 
ŝtimmte die Fürst>in nur unter der Bedingung zu, 

daß der Schulfond eine solche Last jj'u über­
nehmen dermöge, ; 

I m  Februar 1860 wurde die Lehrstelle wie-
der ausgeschrieben und dann aus 11 BeiwtzrVern 

den 10. November 1916. 

Fürst Johannes, dein Bild, 
Uns, deine Kinder, zu entzücken. 

Heil. Johann, dir, dem Landesvater Heil! 
Der Jahre achtundfünfzig sind verflossen 

. Seit jenem Tage, da du • „klar und fest"—*) 
Der holden Jugendfreiheit dich entreißend — 
Die Zügel der Regierung hast ergriffen 
Als souveräner Herrscher deines Landes 
Und deines hocherlauchten Hauses Lenker. 

Und wahrlich! Segensjahre find's geworden. -

Dein Land am deutschen Rhein, dein Liechtenstein, 
Du schlössest es, um reich es zu beglücken, 
Als Jüngling schon gar tief ins warme Herz 
Und bliebst ein Vater ihm in Freud' und Leid. 
Treu wachtest über jede Sazuug du 
Der Kraft, der stillen, wie das Mutterauge 
Bewacht des Lieblings Sprossen und Gedeihn. 

Jed' eitles Tun und falscher Größe Schein 
Blieb deinem Wesen, deinem Trachten fern. 
Der Deinen Glück und Kunst und Wissenschaft 
Sie waren deines Lebens Kern und Stern, 
Wohltun, im Stillen — deine Leidenschaft. 

Wie gern erzählt' aus deinem Leben ich 
Der Züge manchen, die so recht uns zeigen, 
Wie schlicht und groß und menschlich schön du denkest 
Und wie als echter Fürst und Edelmann 
Du sprichst und handelst. 

Doch ich müßt' befürchten 
Dir weh zu tun mit meinem Treuberichte. 
Drum schweigt mein Mund und läßt die Steine 
Der schönen Kirchen all, die du erbauet sprechen 
Und herrlich ausgeschmückt — und Burg Vaduz, 
Die du erweckt zu neuem, hellen Glänze, 
Gleich jenem Königssohn, der einst Dornröschen 
Geweckt aus seinem Zauberschlaf, dem tiefen. 

Es mögen loben dich die schönen Künste 
Und ihre Jünger all in weiten Landen, 
Die königlich gefördert du, die armen 
Studentlein alle, die ihr Lebensglück 
Gleich mir dir danken, hoher, edler Gönner! 

Es mögen preisen dich die Witwen, Waisen 
Und all die Armen, deren Tränen du 
Getrocknet, all die Kranken, deren Leiden 
Gelindert du durch nimmermüdes Wohltun! 

Die Werke dein, sie werden steh'n und blüh'n 
*) So lautet bekanntlich der Wahlspruch unseres durch-

lauchtigsten Landesherrn. 

I Gregor Fischer, Lehrer zn Bullenheim (Ba-
yern) gewühlt und mit Dekret 'vom 3. April 
1860 feuttt Bor,stand der „Realschule" ernannt. 

B̂esonders" ermutigend lautete allerdings das 
Schireiben nicht, mit welchem die Regierung ihw 
die Wahl anzeigte. „Ich, finde es auch geraten 
(heißt & in dem Schreiben), 'Sie wleiter in Kennt-
nis' tzu setzen, daß in diesen (aufgezählten) Fib-
Uern sowie in der 'französischen Sprache Äer 
Unterricht vollständig gefordert werde, "haß ser-
ner Hier nnr ein Reallchrer Wehe, ein Wtxp 
teres Vorrücken n W  in Aussicht stehe und die 
Pensionsberechtigung Kur Zeit noch nicht ansage-
tragen sei. Das Quartier für einen Verheirateton 
i#Ü beschränkt, datz Leben in jeder Beziehung sehr 
teuer, die Geselligkeit nichit zu rühmen "und jeder 
Ausländer uichjt am liebsten gesehen. Uebersie-
delungskoistjeu werden keine 'vergütet." 

Nach, längeren Verhandlungen über Oehialk 
und PensionÄerhältnisse trat Fischer mit dem 
Titel „Professor" sein Amt am 9. April 1860 
an. K%gler hatte Ende April Vadu$ verlassen. 
Die Schlule wurde also Ibis' in  den Jul i  aus-' 
gesetzt, >oon den 28 Schülern detzl Jahres! 1859/60 
wuren nnr noch 14 znsamm>enMbringen. 

Für lAmschlaffung physikalischer Apparate wurde 
im Jahre 1859 110 fl> sür Bücher 124 fl aus'ge-


